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Pier zugeklebt werden, und außerdem müssen mit der Leiche
neun aus Teig gefertigte Menschenköpfe zugleich begraben
werden. Liegt die Leiche mit offenen Augen, so werden die
 selben zugenäht und mit einem schwarzseidenen Tuche be
deckt. Oft wird diesen üblen Vorzeichen dadurch vorge-
bengt, daß der Sterbende auf den Rücken gelegt wird, so
 daß er nun nicht niehr die kleberlebenden nach dem Tode
«zu sich rufen" oder „auf sie bliesen“ kann. Doch kommt
cs dann beim Umlegen vor, daß die Hand sich ballt oder
Zn winken scheint. Auch dies ist unheildrohend, und zur
Abwehr muß die Brust des Todten mit einer eisernen Pflug
schar beschwert werden. Die Vernachlässigung dieser Vor
sichtsmaßregeln zieht den Tod eines oder mehrerer kleber-
 lebenden nach sich.

Hat derBusantschi sein Werk vollendet, so beginnen die
Sterbegebete der Lamas, welche gewöhnlich in einer der
Sterbehütte zunächst gelegenen Jurte abgehalten werden und
ohne Unterbrechung bis zum Begräbniß selbst andauern.
Dieses findet bei Aermeren am Tage nach dem Tode, bei
Reicheren erst am dritten oder vierten Tage statt, so daß
 die betenden Lamas einander ablösen müssen.

Was die Begräbnißwcihe anbetrifft, so schreibt der Buddhis

 mus vor, daß die Leiche einem der Elemente: Erde, Wasser,
Feuer, Lust und Baum übergeben werde. Dies wurde
früher auch thatsächlich ausgeführt, während diese verschiedenen
Begräbnißarten heute nur noch angedeutet werden. Ein
Grab erhalten nur die Leichen, welche der Erde übergeben
werden sollen, doch ist dasselbe so flach, daß der Körper nur
eben hinein gelegt und mit einer dünnen Erdschicht bedeckt
 werden kann. In allen übrigen Füllen werden die Leichen
einfach in die Steppe gelegt. Soll angedeutet werden, daß
die Leiche dem Wasser oder dem Baume übergeben wird, so

 wird in ersterem Falle die Stelle, wo die Leiche niedergelegt
wird, mit Wasser begossen, so daß der Körper im Schlamm
liegt, im letzteren Falle die Leiche auf ein Brett gebunden.
Feuerbestattungen kommen überhaupt nicht mehr vor. Um
das Grab oder die Leiche werden nun vier Pfähle einge
rammt, durch Schnüre von Pferdehaaren verbunden und an
diese Zeugstückchen mit Gebetworten, oft auch Zeichnungen

 von Göttern und Lotosblumen befestigt. Doch schützen diese
Maßregeln die Leiche nicht lange. Nach Beendigung der
Beisetzung sammeln sich große Massen von Hunden und nach
zwei bis drei Stunden ist nichts mehr von der Leiche übrig
als weiße Knochen.

Die Balearen.
IV. (Schluß-Aussatz.)

(Mit sieben Abbildungen.)

Von einer Beschreibung der einzelnen Ortschaften auf
 cu Balearen müssen wir an dieser Stelle absehen. Da gegen dürfen wir es nicht unterlassen, der Hauptstadt Palma

besonders zu gedenken, da sich in derselben der Reichthum

kie wirthschaftlichen Leistungen der Inseln, sowie die
^"ktur, deren sich dieselben fähig gezeigt haben, am voll-
'-mm-nstm wid-rspi-glln.

Palma liegt an der nach Ibiza und Valencia hinüber
blickenden Seite von Mallorca, es bildet also durch seine
geographische Lage den Punkt, durch den sich das Wirth-


